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Zusammenfassung 

„Ground truth“ Untersuchungen repräsentativer Seegrasbestände im Schleswig-

Holsteinischen Wattenmeer ergaben, dass sich die Seegrasbestände stark in ihrer 

Landschaftsstruktur sowie ihrer Ausdehnung und Zusammensetzung unterscheiden. 

In allen dichten Seegrasbeständen dominierte das Zwergseegras Zostera noltii, 

während sich das Vorkommen des großen Seegrases Zostera marina überwiegend 

auf die Randbereiche der Seegrasbestände beschränkte. Insgesamt wurden 3 

Mischbestände beider Seegrasarten nahe Pellworm, Hooge und im Süden der Insel 

Sylt nachgewiesen. Erste Vergleiche mit Kartierungen der Vorjahre zeigten, dass die 

Seegrasbestände im Schleswig-Holsteinischen Wattenmeer im Sommer 2003 eine 

besonders starke Verbreitung und Dichte aufwiesen. Hingegen war die Bedeckung 

mit Makroalgen und Epiphyten vergleichsweise gering. Ein erhöhtes Algenvorkommen 

wurde ausschließlich in den Randgebieten der Seegraswiesen nachgewiesen.  

Der Vergleich der Luftkartierungen und dem „ground truth“ verdeutlicht die Wichtigkeit 

der Untersuchungen am Boden, da nur so wichtige beschreibende Parameter erfasst 

werden können, die eine Beurteilung des ökologischen Zustandes der 

Seegrasbestände erlauben. Dazu gehören Schwankungen in der Seegrasverbreitung 

und des Wachstums, die Unterscheidung des Vorkommens der beiden Seegrasarten, 

der Bedeckungsgrad mit Algen, sowie Aussagen über die assoziierte Fauna, wie 

weidende Schnecken oder bioturbierende Wattwürmer. Ein ausgefeiltes, an die 

Gegebenheiten der Seegrasbestände im Schleswig-Holsteinischem Wattenmeer 

angepasstes, regelmäßiges Seegras-Monitoring wird daher als notwendig, und 

wichtiges Element der Gewässerbeurteilung angesehen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1  Seegräser ( Zostera 
noltii ) bedeckt mit Heringslaich 
(Clupea harengus)   
Foto: Patrick Polte 
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1 Einleitung 

Seegraswiesen haben einen ökologisch hohen Stellenwert für das Küstenökosystem 

und beeinflussen viele auf Ökosystemebene wichtige Funktionen. Sie erhöhen die 

Artenvielfalt und die Produktivität und beeinflussen das Nahrungsnetz (den Hartog 

1970, Fonseca et al. 1990, Heck et al. 1995, Asmus & Asmus 2000). Durch ihre 

komplexe Struktur bieten Seegraswiesen vielen Organismen, wie z.B. Fischen und 

Krebsen einen Lebensraum sowie Schutz vor größeren Räubern, und dienen als 

Laichgebiet und Kinderstube (Horinouchi & Sano 1999, Matilla et al. 1999, Polte & 

Asmus 2005)(Abb. 1). Dichtes Wurzelgeflecht, das die Pflanzen im Boden verankert, 

stabilisiert das Sediment und hemmt Erosionsprozesse (Rasmussen 1977, Harlin et 

al. 1982, Fonseca 1996). 

Seegraswiesen stellen hohe Anforderungen an ihre Umgebung und reagieren sehr 

empfindlich auf Veränderungen in ihrer Umwelt. Daher sind Seegraswiesen nützliche 

Indikator-Gemeinschaften für die Gesundheit und Stabilität der Küstenökosysteme.  

Um so alarmierender ist der zu beobachtende weltweite Rückgang der 

Seegrasbestände seit einigen Jahrzehnten, der sowohl auf anthropogene Einflüsse 

als auch auf Klimaveränderungen zurückgeführt wird (wie z.B. erhöhte 

Nährstoffeinträge und dadurch reduzierte Lichtbedingungen sowie Veränderungen der 

Temperatur und des Salzgehaltes) (e.g. Philippart 1995, Laugier et al. 1999, 

Kamermans et al. 1999, Peralta et al. 2002). Aber auch physikalische Faktoren, wie z. 

B. erhöhte Gezeitenströmung und Wellenexposition beeinflussen die 

Seegrasbestände sowie zahlreiche Prozesse und Funktionen innerhalb dieser 

Lebensgemeinschaft (van Katwijk & Hermus, Koch 2001, Schanz et al. 2002, Schanz 

& Asmus 2003).  

Anfang der 30ger Jahre nahmen die Seegrasbestände im gesamten Nordatlantik 

vermutlich aufgrund eines eingeschleppten Schleimpilzes (Labyrinthula zosterae) 

dramatisch ab (Wohlenberg 1935, den Hartog & Polderman 1975). Während sich die 

Seegrasbestände vieler europäischer Küsten regenerierten, erholten sich im 

Wattenmeer insbesondere die Seegraswiesen des Sublitorals bis heute nicht (den 

Hartog 1987, Reise et al. 1989). Seit Anfang der 70ger Jahre gehen auch die 

Seegrasbestände der Gezeitenzone, insbesondere in den Niederlanden sowie im 

Niedersächsischen Wattenmeer, zurück (Kastler & Michaelis 1999, den Hartog & 

Polderman 1975, de Jonge & de Jong 1992). Die Bestände im Schleswig-

Holsteinischen Wattenmeer sind hingegen vergleichsweise stabil und unterliegen nur 
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geringen jährlichen Schwankungen (Reise 2003a, b, Schanz & Asmus 2003, Reise et 

al. 2005). Gegenwärtig bedecken Seegraswiesen im Schleswig-Holsteinischen 

Watten-meer rund 51 km² der Gezeitenflächen, was etwa 90 % des Seegras-

bestandes des gesamten Wattenmeeres entspricht (Reise 2003b). Der Seegras-

bestand des Schleswig-Holsteinischen Wattenmeeres ist daher besonders wertvoll.  

Ziel dieser Studie ist es 

1. repräsentative Seegraswiesen im Schleswig-Holsteinischen Wattenmeer 

ergänzend zu den Befliegungen im Auftrag des Nationalparkamtes zu 

beschreiben und zu kartieren, um so den „ground truth“ zu den 

Flugkartierungen zu ermitteln, 

2. biotische und abiotische Parameter (z.B. die Seegrasbedeckung, 

Seegrasdichte und -biomasse sowie die Bedeckung der Seegräser mit Algen 

und die Sedimentbeschaffenheit) aufzunehmen und anhand dieser Parameter 

den ökologischen Zustand der Seegraswiesen zu charakterisieren.  

In Anlehnung an neue internationale Standards und den Vorschlägen von 

SeagrassNet (http://www.seagrassnet.org/) soll ein Seegras-Monitoring Programm 

entwickelt werden, das den Verhältnissen der Seegrasbestände in der Gezeitenzone 

des Wattenmeeres angepasst ist und Rückschlüsse auf Veränderungen sowie ihre 

Ursachen in dieser Gemeinschaft ermöglicht. 

 

2 Untersuchungsgebiet und Methoden 

Von Mitte Juli bis Ende Oktober 2003 wurden die Gezeitenflächen nahe der Inseln 

und Halligen im Schleswig-Holsteinischen Wattenmeer in Anlehnung an die 

Befliegungen während der Niedrigwasserzeiten kartiert. Insgesamt wurden 13 

repräsentative Seegrasbestände aus den Flugkartierungen von Juni, August und 

September 2003 sowie aus Begehungen der letzten Jahre auf der Insel Sylt gezielt 

aufgesucht und eingemessen: es wurde ein Seegrasbestand bei Simonsberg, nahe 

der Küste und jeweils ein ausgedehnter Seegrasbestand nahe der Halbinsel 

Nordstrand und den Inseln Pellworm, Amrum und Föhr sowie insgesamt drei 

Seegraswiesen auf Sylt kartiert. Weiterhin wurden die Seegrasbestände nahe der 

Halligen Südfall und Gröde, ein kleinerer Bestand südlich der Hamburger Hallig sowie 

ein ausgedehntes Seegrasvorkommen im Gezeitenbereich südlich von Hooge und 

nördlich der Hallig Langeness untersucht (Tab. 1).  
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Die Bestandsgrenzen dichter Seegraswiesen (Seegrasbedeckung > 50 %) wurden 

komplett umlaufen und alle 10 bis 20 Sekunden die Position mit einem GPS-

Handnavigationsgerät der Firma Garmin (eTrex Legend personal navigator) in einem 

GIS-fähigen Format aufgenommen. Zusätzlich wurden (soweit es die Ausdehnung 

des Seegrasbestandes und die während einer Tide zur Verfügung stehende Zeit 

zuließen) die jeweils absoluten Verbreitungsgrenzen der Seegrasbestände zur 

Niedrigwasserlinie hin notiert sowie Einzelvorkommen von Seegräsern beschrieben. 

Die Bodenkoordinaten sowie die Daten der Flugkartierung wurden in Kooperation mit 

dem Nationalparkamt Tönning in ein gemeinsames Kartenprogramm übertragen. 

Abweichungen in der Ausdehnung der kartierten Seegrasbestände aufgrund der 

angewandten Methodik wurden berechnet und abschließend beurteilt.  

Zusätzlich wurde in den Seegrasbeständen jeweils in den Gebieten mit der höchsten 

Seegrasbedeckung ein 50 m langes Transekt mit zwei Messpunkten (0 m; 50 m) 

(Abb. 2) eingemessen und entlang des Transektes im Abstand von jeweils 10 m (0, 

10, 20, 30, 40, 50 m) die Seegrasart, die prozentuale Seegrasbedeckung, die 

Seegrasdichte, -biomasse und -morphologie, der Bedeckungsgrad mit Algen und das 

Vorkommen von Weidegängern und/oder auffälliger Begleitfauna aufgenommen 

sowie die Sedimentart untersucht. Insgesamt wurden 15 Transekte bearbeitet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2  Transektleine (Maßband von 50 m Länge) in d er Seegraswiese ( Zostera noltii ) nahe Nord- 
strand  
Foto: Anja Schanz 
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Die prozentuale Seegrasbedeckung (n=6) sowie die Bedeckung der Seegräser mit 

Algen (n=6) wurde mittels eines Metallrahmens (50 x 50 cm; eingeteilt in 16 

gleichgroße Quadrate) abgeschätzt und die Seegrasdichte durch Sprosszählungen in 

den kleineren Quadraten (12,5 x 12,5 cm) (n=6) bestimmt (Abb. 3). Weiterhin wurde 

das Vorkommen des Wattwurmes durch Zählungen der Kothaufen (50 x 50 cm) sowie 

das Vorkommen von Weidegängern und Muscheln, insbesondere Herz- und 

Miesmuscheln (12,5 x 12,5 cm) registriert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für die Analyse der Seegrasbiomasse sowie der Seegrasmorphologie wurde mit 

einem Stechkasten eine Seegrasfläche von 100 cm² cm etwa 15 cm tief 

ausgestochen (n=6). Die Pflanzen wurden über einem Sieb (1000 mm) vorsichtig mit 

Wasser gespült, vom Sediment befreit und die Seegrasblätter und das Wurzelgeflecht 

voneinander getrennt. Zur Bestimmung des Trockengewichts (TG) wurden die Proben 

etwa 3 Tage bei 60°C getrocknet und anschließend et wa 12 h bei 500°C verascht. 

Das aschefreie Trockengewicht (AFTG) der Pflanzenbiomasse wurde aus der 

Differenz zwischen Trockengewicht und Aschegewicht ermittelt. Zuvor wurden die 

Sprosslängen von jeweils etwa 6 bis 10 Seegraspflanzen sowie die Anzahl der Blätter 

pro Spross und die Breite der Blätter bestimmt. Außerdem wurden die maximalen 

Längen der Seegraswurzeln (n=36-72) gemessen um Rückschlüsse auf die 

Verankerung der Pflanzen im Boden ziehen zu können.  

 

Abb. 3  Metallrahmen (50 x 50 cm) zum 
Abschätzen der Seegrasdichte sowie 
zum Zählen von Seegraspflanzen und 
Wattwurmhaufen. 
Foto: Anja Schanz 
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Gebiet Seegrasfläche Seegrasbedeckung Z. noltii Z. marina Sediment

ha Dichte (%)

Simonsberg 20 < 70 5333 Einzelfunde sandig-tonig

Nordstrand 23 > 90 5632 Einzelfunde schlickig mit Schill durchsetzt

Südfall 324 > 85 6069 vereinzelt sandig-schlickig / tonig

Pellworm 328 > 50 4011 53 schlickig-tonig

Hamburger Hallig 18 > 70 4896 Einzelfunde sandig/schlickig bis tonig

Hooge 422 100 7733 64 sehr tonig/ lehmig 

Gröde 370 90 6165 Einzelfunde schlickig-tonig

Langeness 444 > 75 6037 Einzelfunde sehr tonig/ lehmig mit Torf!

Amrum 8 80 6144 vermehrt schlickig/ extrem tonig/ lehmig

Föhr ? > 75 4672 / sandig-schlickig

Sylt

Puan Klent 80 > 90 7776 160 sandig

Kampen Leghörn 100 5941 Einzelfunde schlickig-tonig

Kampen Kinderheim 69 > 95 6261 Einzelfunde sandig

Kampen Vogelkoje < 35 3093 / sandig

Königshafen/Ostfeuer 10 75 3168 / sandig, kiesig

Sprossanzahl · m-2

3 Ergebnisse 

Auf allen in Anlehnung an die Flugkartierungen gezielt aufgesuchten Gezeitenflächen 

wurden zusammenhängende Seegrasbestände vorgefunden. Das größte Vorkommen 

von Seegräsern wurde nahe der Hallig Langeness mit einer Fläche von etwa 444 ha 

eingemessen, gefolgt von Seegrasbeständen auf den Gezeitenflächen nahe der 

Halligen Hooge, Gröde und Südfall sowie der Insel Pellworm (Tab. 1). 

 

Tab. 1  Kartierte Seegrasbestände im Schleswig-Holste inischen Wattenmeer mit Angaben zur 
Seegrasausdehnung, Seegrasbedeckung und Seegrasdichte sowie zum Sediment 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Beobachtungen zeigen, dass die Umrisse und Ausdehnungen der Seegrasbestände 

der Flugkartierungen in etwa den Kartierungen dichter Seegrasbestände (> 50 % 

Bedeckung) am Boden entsprachen. Dies traf insbesondere bei sehr scharf 

verlaufenden Grenzen der Seegraswiesen, wie beispielsweise in der Nähe tieferer 

Priele oder auf erkennbaren Erhebungen der Gezeitenflächen, zu. Die spärlicher 

bewachsenen („ausfransenden“), immer lichter werdenden Randbereiche der 

Seegrasbestände sowie das Vorkommen und die Ausdehnung fleckenhaften 

Seegrasbewuchses auf ausgedehnten Gezeitenflächen (Bedeckung > 10 < 50 %) 

wurden bei den Flugkartierungen nicht erfasst.  

Die Begehungen der Gezeitenflächen zeigten, dass die unterschiedlichen 

Seegrasbestände in der Seegrasbedeckung und -dichte, der Seegrasfarbe und  

-länge, sowie in der Zusammensetzung der Seegrasarten, der Algenbedeckung und 
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der assoziierten Fauna (Schnecken, Muscheln und Wattwürmern) variierten. Diese 

Faktoren schwankten auch innerhalb der Seegrasbestände und führten in deren 

Verlauf zu einem relativ heterogenen Erscheinungsbild.  

Die Seegrasbedeckung variierte zwischen den Seegrasbeständen von etwa < 35 % 

bis 100 %, wobei die höchsten Seegrasbedeckungen auf den Gezeitenflächen nahe 

Hooge sowie bei Sylt nachgewiesen wurden (Tab. 1). Die höchsten Biomassenwerte 

wurden für die Seegraswiesen nahe der Insel Sylt sowie auf den Gezeitenflächen 

nahe Südfall, Gröde und Pellworm nachgewiesen (Abb. 4). Die höchste Seegras-

dichte wurde mit 7776 Sprossen m² im Süden der Insel Sylt (nahe Puan Klent) 

kartiert, die geringsten Seegrasdichte mit 3093 Seegrassprossen m² nordöstlich von 

Sylt nachgewiesen (Tab. 1). Mit einer mittleren Sprosslänge von mehr als 30 cm 

wuchsen die längsten Seegraspflanzen auf den Gezeitenflächen im Norden der Insel 

Sylt (nahe Kampen). Hingegen wurden die Seegraspflanzen auf dem Lundenberger 

Sand bei Simonsberg sowie im Königshafen (Ostfeuer; Sylt) nur etwa halb so lang. 

Die Seegräser wuchsen überwiegend auf schlickigen Sedimenten mit starkem 

Tonanteil ab einer Sedimenttiefe von etwa 6-10 cm (Tab. 1). Die mittlere Länge der 

Seegraswurzeln variierte zwischen 6 cm nördlich von Sylt (Königshafen) und etwa 12 

cm nahe Hooge (Abb. 5). Die längsten Seegraswurzeln mit Maximalwerten von über 

18 cm Länge wiesen die Seegraspflanzen auf den Gezeitenflächen nahe Gröde und 

Hooge auf. Die Salzgehalte variierten von 21,4 (bei starken Regenschauern) bis 33,9 

psu.  

3.1  Zostera noltii und Zostera marina allgemein 

Das Zwergseegras Zostera noltii bildete in nahezu allen kartierten Seegrasbeständen 

dichte Wiesen und dominierte auch in den Mischbeständen. Das große Seegras 

Zostera marina dominierte nur stellenweise im Gezeitenbereich vor Pellworm. 

Insgesamt wurden 3 Mischwiesen beider Seegrasarten nachgewiesen (Tab. 1): im 

Gezeitenbereich nahe Pellwom, Hooge und im Süden der Insel Sylt, (Puan Klent). Die 

Verbreitung von Z. marina beschränkte sich vor allem auf die Randbereiche der 

Seegrasbestände, sowohl zur Hochwasserlinie als auch insbesondere zur NWL hin. 

Z. marina wurde in diesen Bereichen häufig von Grünalgen bewachsen. Auf den 

Gezeitenflächen war sowohl das klassische Verteilungsmuster beider Seegrasarten 

erkennbar (Z. marina wächst in Senken, oft mit Wasser gefüllt, während Z. noltii auf 

Sedimenterhebungen vorkommt), als auch eine umgekehrte Verteilung beider Arten 
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zu beobachten. Auffällig während der Untersuchungen war die besonders hohe 

Anzahl blühender, bzw. Samen tragender Zostera- Pflanzen beider Arten in den 

verschiedenen Seegrasbeständen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 4  Blatt-, Rhizom- und Gesamtbiomasse (g AFTG m-2) ausgewählter Seegraswiesen im 
Nordfriesischen Wattenmeer im August/September 2003.  (PK= Puan Klent, KL= Kampen Leghörn, 
OF= Ostfeuer, SIM= Simonsberg, NORDSTR= Nordstrand, G RÖ= Hallig Gröde, HHOO= Hallig 
Hooge, BL= Blidselbucht (nahe Kampen), HHAM= Hambur ger Hallig, KK= Kampen Kinderheim, 
LAN= Hallig Langeness, PELLW= Pellworm, SÜDF= Hallig Sü dfall) 
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Abb. 5  Mittlere Wurzellänge von Seegraspflanzen ( Zostera noltii ) im Nordfriesischen Wattenmeer 
im September 2003. (PK= Puan Klent, KL= Kampen Leghörn , OF= Ostfeuer, SIM= Simonsberg, 
NORDSTR= Nordstrand, GRÖ= Hallig Gröde, BL= Blidselb ucht (nahe Kampen), HHALLIG= 
Hamburger Hallig, KK= Kampen Kinderheim, PELLW= Pellwo rm, SÜDF= Hallig Südfall) 

 

Im Folgenden werden die kartierten Seegrasbestände kurz charakterisiert und 

Besonderheiten hervorgehoben: 

3.2  Simonsberg 

Der Seegrasbestand nahe Simonsberg befand sich auf dem sogenannten 

Lundenberger Sand (Abb. 6) und wuchs auf sehr festem sandig-tonigem Untergrund. 

Die kleine Seegraswiese bestand nahezu ausschließlich aus dem Zwergseegras Z. 

noltii und war von auffällig kurzer, hellgrüner Wuchsform. Einzelfunde von Z. marina 

wurden in den spärlicher werdenden Randbereichen, insbesondere in Richtung Küste 

registriert. In den Randbereichen der Seegraswiese sowie auf den Gezeitenflächen 

um den Seegrasbestand herum fanden sich viele Grünalgen.  

3.2  Nordstrand 

Der kartierte Seegrasbestand südlich von Nordstrand (Abb. 6) lag außerhalb des 

Lahnungsbereiches auf eher schlickigem Untergrund mit einer ausgeprägten 

Schillschicht ab einer Sedimenttiefe von ca. 10-12 cm. Der Seegrasbestand wurde 

von vielen kleinen Rinne durchzogen und wuchs assoziiert mit auffällig vielen Mies- 

und Herzmuscheln. Dichtes Seegrasvorkommen wurde vom Zwergseegras Z. noltii 
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Nordstrand 

Lundenberger Sand 

Hallig Südfall 

dominiert, während im vergleichsweise gut erkennbaren Grenzbereich der 

Seegraswiese auffällig viele Pflanzen des großen Seegrases gefunden wurden. 

Ebenfalls auffällig war der vergleichsweise stark ausgeprägte Bewuchs mit Epiphyten 

auf den Seegrasblättern im Randbereich der Wiese.  

3.4  Südfall 

Ein dichter zusammenhängender Seegrasbestand befand sich insbesondere im Nord- 

und Südosten des Gezeitenbereichs der Hallig Südfall (Abb. 6). Dieser Bestand wird 

im Osten der Hallig durch einen leicht mit Kies befestigten Weg geteilt, der die Hallig 

mit der Badestelle Fuhlhörn auf Nordstrand verbindet. Der dichte Seegrasbestand 

wuchs südöstlich der Hallig vor allem auf schlickig-sandigem Untergrund, der ab einer 

Sedimenttiefe von etwa 15 cm z.T. mit einer fossilen Schill- bzw. leichten Tonschicht 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abb. 6  Darstellung der Seegrasbestände nahe Südfall,  Nordstrand und auf dem Lundenberger 
Sand im September 2003. (Luftkartierung: grüne Fläche n; Bodenkartierung ausgewählter 
Seegrasbestände: rote Linien) 
Karte: Jörn Kohlus, NPA Tönning 



Seegras-Monitoring Schleswig-Holsteinisches Wattenmeer                                                     13 

  

unterlegt ist. In Richtung Nordstrand nahm die Seegrasbedeckung stark ab und war 

vergleichsweise fleckenhaft. Im Grenzbereich des Seegrasvorkommens dominierten 

Grünalgen. Aufgrund des ausgedehnten Seegrasvorkommens im Gezeitenbereich vor 

Nordstrand und des bereits wieder auflaufenden Gezeitenwassers war es nicht 

möglich die maximale Seegrasverbreitung (letztes Seegrasvorkommen) in Richtung 

Nordstrand einzumessen. Beobachtungen zufolge war die Verbreitung einzelner 

Seegraspflanzen bis nahe an die Insel Nordstrand heran sehr wahrscheinlich. Im 

nordöstlichem Gezeitenbereich der Hallig bildete das Seegras zur NWL hin entlang 

des Fahrwassers eine scharfe Kante. Das Seegras wuchs hier, assoziiert mit 

Miesmuscheln, auf sehr schlickig-tonigem Untergrund. Entlang der Prielkante war das 

Seegras teilweise stark mit Epiphyten bewachsen. 

3.5  Pellworm 

Im Gezeitenbereich östlich von Pellworm (Pellwormer Plate) (Abb. 9) erstreckte sich 

ein ausgedehnter Mischbestand bestehend Z. marina und Z. noltii, wobei das 

Zwergseegras dominierte. Im Nordosten der Wiese befand sich ein nahezu reiner 

zusammenhängender Bestand einzelner Pflanzen des großen Seegrases (< 50 % 

Seegrasbedeckung), an den sich zunächst einzelne Flecken des Zwergseegrases auf 

Sedimenterhebungen anschlossen und dann in einen zusammenhängenden dichten 

Seegrasbestand mit einer scharfen Grenze zur NWL übergingen. Der dichte 

Mischbestand wuchs assoziiert mit Herz- und Miesmuscheln auf schlickig-tonigem 

Untergrund. Weiter südlich wurde der Seegrasbestand eher sehr spärlich, bzw. 

dominierten Grünalgen (Ulva und Enteromorpha). Besonders auffällig war die sehr 

hohe Bedeckung des Seegrasbestandes mit der eingeschleppten Rotalgenart 

Gracilaria vermiculophylla (Rueness 2005) (z.T. > 70 % Algenbedeckung) (Abb. 7). Im 

Süden erstreckt sich das Seegrasvorkommen bis nahe an den Tiefwasseranleger 

Tammensiel. Zur NWL hin war keine klare Verbreitungsgrenze erkennbar. In diesem 

Teil des Seegrasbestandes konnte die Verbreitungsgrenze aufgrund des bereits 

wieder auflaufenden Wassers nicht eingemessen werden. 

3.6  Hamburger Hallig 

Auf den Gezeitenflächen südlich der Hamburger Hallig war das Seegrasvorkommen 

eher patchy. Ein dichter Seegrasbestand, dominiert vom Zwergseegras Z. noltii fand 

sich nahezu ausschließlich im Lahnungsbereich, auf schlickig-tonigem Untergrund. 

Auffällig auf den Gezeitenflächen um die Hallig herum war das vermehrte Vorkommen 
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von Grünalgen und Rotalgen (besonders ausgeprägtes Vorkommen von Meersalat 

Ulva lactuca, Uferborstenhaar Chetomorpha spp. sowie Gracilaria vermiculophylla) 

und ausgeprägte Kieselalgenrasen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 7  Seegrasbestand ( Zostea noltii ) nahe Pellworm, zum Teil stark überlagert mit der 
eingeschleppten Rotalge Gracilaria vermiculophylla  
Foto: Anja Schanz 

 

3.7  Hooge 

Ein sehr ausgedehnter Seegrasbestand wurde auf den Gezeitenflächen westlich der 

Hallig Hooge kartiert (Abb. 9). Dabei dominierte Z. noltii den Gezeitenbereich mit der 

höchsten Seegrasbedeckung, während Z. marina in den Randbereichen überwog. 

Insgesamt handelte es sich eher um einen Mischbestand. Die Seegräser wuchsen auf 

schlickig bis sehr tonig/lehmartigen Böden und waren z.T. stark mit verschiedenen 

Grünalgen (Chaetomorpha, Enteromorpha, Ulva etc.) überlagert. Nordwestlich reichte 

der Seegrasbestand an hohe Sände, während südöstlich ein tiefer Priel die 

Verbreitung der Seegräser begrenzte.  

3.8  Gröde 

Ein ausgedehnter Seegrasbestand erstreckte sich auf dem Rocheley-Sand im 

Gezeitenbereich nordwestlich der Hallig Gröde (Tab.1, Abb. 10) bis nahe an die Küste 

von Schlüttsiel heran. Während das Seegrasvorkommen westlich deutlich durch tiefes  
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Fahrwasser begrenzt wurde, konnte die Verbreitungsgrenze südöstlich in Richtung 

Habel aufgrund der weiten Ausdehnung des Seegrases auf dem Rochley- Sand nicht 

ausfindig gemacht werden. Auffällig war in diesem Bereich die hohe Bedeckung mit 

Grünalgen (Enteromorpha) (Abb. 8), die insbesondere in den Randbereichen der 

Wiese von Z. marina Pflanzen „festgehalten“ wurden. Der dichte Seegrasbestand der 

Wiese wurde vom Zwergseegras Z. noltii dominiert, das insbesondere östlich nahe 

Gröde auf schlickig- tonigem Grund assoziiert mit Miesmuscheln wuchs.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 9  Darstellung des Seegrasvorkommen nahe Hooge  und Pellworm im September 2003 
(Luftkartierung: grüne Flächen; Bodenkartierung aus gewählter Seegrasbestände: rote Linien) 
Karte: Jörn Kohlus, NPA Tönning 

Abb. 8  Zostera noltii  Wiese bei Gröde 
überlagert von fädigen Grünalgen  
Foto: Anja Schanz 

Hooge 

Pellworm 
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Abb. 10  Darstellung des Seegrasvorkommen nördlich von Langeness und nahe Hallig Gröde im 
September 2003. (Luftkartierung: grüne Flächen; Bode nkartierung ausgewählter Seegras-
bestände: rote Linien) 
Karte: Jörn Kohlus, NPA Tönning 

 

3.9  Langeness 

Der Z. noltii Bestand mit der höchsten Ausdehnung wuchs auf den Gezeitenflächen 

nördlich der Hallig Langeness (Abb. 10). Das Sediment war tonig-lehmig, und ab einer 

Tiefe von etwa 6 cm zum Teil mit einer Torfschicht unterlegt (Tab. 1, Abb. 11). Der 

dichte Seegrasbestand wuchs assoziiert mit Herzmuscheln. In den Randbereichen 

wurde zunehmend Z. marina nachgewiesen sowie der Bewuchs von Epiphyten auf Z. 

noltii . Besonders auffällig war die parallel zu historischem Kulturland verlaufende 

Verbreitungsgrenze der Seegräser weiter nördlich zur NWL hin. Nordöstlich, parallel 

des Lorendammes in Richtung Hallig Oland, konnte die Grenze der Seegras-

verbreitung nicht ausfindig gemacht werden. 

3.10 Amrum 

Ein vergleichsweise kleiner Seegrasbestand wurde östlich der Insel Amrum kartiert 

(Tab.1, Abb. 12). Hier wuchs Z. noltii auf sehr schlickig-tonig bis lehmigem 

Untergrund. Das Gesamtbild der Seegraswiese wurde vor allem von Z. noltii Flecken 

Langeness 

Gröde 
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und vermehrt vorkommenden Z. marina Pflanzen sowie zum Teil dominierenden 

verschiedenen Grünalgen bestimmt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.11 Föhr 

Nördlich von Föhr erstreckte sich eine Z. noltiii Wiese mit vergleichsweise geringer 

Ausdehnung auf einem sandig-schlickigen z.T. leicht tonigem Untergrund. Auf der 

westlichen Seite wird der Seegrasbestand von einem tiefen Priel begrenzt, während 

weiter östlich Z. noltii auf einem Kiesbett, assoziiert mit Miesmuscheln wuchs. Zur 

NWL hin wurde das Seegrasvorkommen zunehmend spärlicher.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 12  Darstellung von Seegrasvorkommen bei Amrum und Föhr im September 2003. (Luft-
kartierung: grüne Flächen; Bodenkartierung eines au sgewählten Seegrasbestandes östlich von 
Amrum: rote Linien) 
Karte: Jörn Kohlus, NPA Tönning 

Abb. 11  Sedimentkern mit Torfschicht in etwa 6 cm T iefe 
in einem Seegrasbestand nördlich von Hallig Langenes s 
Foto: Anja Schanz 

Amrum 

Föhr 
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3.12 Sylt 

Insgesamt wurden 3 Seegrasbestände auf den Gezeitenflächen nahe der Insel Sylt 

kartiert (Tab.1, Abb. 13, 14). Im Süden der Insel (nahe Puan Klent) (Abb. 14) wuchs 

ein ausgeprägter Mischbestand von Z. noltii und Z. marina auf sandigem Boden, 

teilweise assoziiert mit Miesmuscheln. Ein weiterer ausgedehnter Seegrasbestand, 

dominiert von Z. noltii erstreckte sich im Norden der Insel auf den Gezeitenflächen bei 

Kampen (Abb. 13). Während dieser Seegrasbestand in Norden zunächst recht fleckig 

begann (Kampen Vogelkoje), nahm die Seegrasbedeckung in südlicher Richtung zu 

(Kampen Kinderheim). Das Sediment veränderte sich tiefer in die Bucht hinein von 

sandig zu sehr schlickig bis schlickig-tonig. Die Grenzbereiche des Seegrasbestandes 

waren stark mit Epiphyten bewachsen. Der dichte Seegrasbestand im schlickig-

tonigen Gezeitenbereich wuchs teilweise assoziiert mit Herzmuscheln, und bis in die 

Lahnungsbereiche hinein (Kampen Leghörn). In den Lahnungsbereichen wurden 

mächtige Grünalgenmatten beobachtet. Ein dritter Seegrasbestand wurde nordöstlich 

von Sylt, im Königshafen kartiert (Abb. 13). In Ufernähe bildete der Z. noltii Bestand 

auf sandigem Boden eine dichte grüne Wiese, die im Verlauf zur NWL zunehmend 

fleckenhafter wurde. Nahe der NWL wiesen die Seegräser einen extrem starken 

Bewuchs mit Epiphyten auf (Abb. 15 A, B).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 13  Darstellung von Seegrasvorkommen auf den Ge zeitenflächen im Norden von Sylt im 
September 2003. (Luftkartierung: grüne Flächen; Bode nkartierung ausgewählter Seegras-
bestände: rote Linien) 
Karte: Jörn Kohlus, NPA Tönning 
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Abb. 14  Darstellung von Seegrasvorkommen auf den Ge zeitenflächen im Süden von Sylt im 
September 2003. (Luftkartierung: grüne Flächen; Bode nkartierung ausgewählter Seegras-
bestände: rote Linien) 
Karte: Jörn Kohlus, NPA Tönning 
 

4 Diskussion 

4.1 Methodik 

Erste Ergebnisse der Begehungen der Gezeitenflächen zeigten, dass die 

Kartierungen aus der Luft es ermöglichen, dichte repräsentative Seegrasbestände 

gezielt und erfolgreich aufzusuchen. Zusätzlich lieferten die Flugkartierungen 

Vorstellungen über den ungefähren Verlauf dichter Seegrasbestände. In der Nähe 

fester Landmarken, die eine Orientierung erleichterten, entsprach das Seegras-

vorkommen der Flugkartierungen in Ausdehnung und Form in etwa den 

Beobachtungen am Boden (z.B. entlang der Küstenlinie im Süden Sylts) (Abb. 16 A). 

Ohne feste Landmarken hingegen wichen die aus der Luft kartierte Positionen des 

Seegrasvorkommens etwas von den am Boden eingemessenen Beständen ab (z.B. 

auf dem Lundenberger Sand nahe Simonsberg) (Abb. 16 B). Die spärlich bewach-

senen und zum Teil sehr breiten Gürtel der Randbereiche (Seegrasbedeckung weit 

unter 50 %) wurden aus der Luft ebenfalls nicht erfasst. Ein weiteres Problem der 
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Flugkartierungen ist die fehlende Unterscheidung der Seegrasarten. Zusätzlich wird 

eine Unterscheidung zwischen Seegrasbestand und der Bedeckung der 

Gezeitenflächen mit Grünalgen zum Teil stark von den jeweiligen Lichtverhältnissen, 

der Wolkenbedeckung sowie der fortgeschrittenen Tide beeinflusst, und kann nur von 

sehr erfahrenen Beobachtern getroffen werden. Die Beurteilung ob, und mit welchen 

Algen ein Seegrasbestand bedeckt ist, ist aus der Luft nicht zu treffen.  

Die Begehungen der Gezeitenflächen machten deutlich, wie stark sich die einzelnen 

Seegrasbestände in ihrer Landschaftsstruktur, ihrem Aufbau, ihrer Morphologie und 

ihrer Artenzusammensetzung unterschieden. So variierten in den Seegraswiesen 

nicht nur die unterschiedliche Zusammensetzungen von Z. noltii und Z. marina, 

sondern auch die assoziierte Fauna, sowie das Vorkommen und die Bedeckung von 

Seegräsern mit Algen (Abb. 8, 15 A, B). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

4.2 Seegrasbestände im Schleswig-Holsteinischen Wattenmeer 2003 

Sowohl die Beobachtungen aus der Luft als auch die Begehungen der Gezeiten- 

flächen bestätigen, dass die Seegrasbestände im Jahr 2003 im Vergleich zu den 

Vorjahren eine besonders hohe Dichte und Ausdehnung aufwiesen (Reise 2003a, 

Reise et al. 2005). Ergebnisse zur Sprossdichte und Seegrasbiomasse bestätigen 

diese Beobachtungen. Hingegen war die Bedeckung der untersuchten Seegras-

bestände mit Makroalgen vergleichsweise gering und hatte vermutlich kaum 

Abb. 15 A Übersichtsaufnahme der Zostera noltii  
Wiese mit starkem Algenbewuchs (Epiphyten) im 
Königshafen (nahe NWL); B Nahaufnahme 
Seegraspflanzen mit Epiphyten 
Fotos: Anja Schanz 

A 

B 

A 
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Auswirkungen auf das Seegraswachstum. Der Bewuchs der Seegrasblätter mit 

Epiphyten (Abb. 15) beschränkte sich vor allem auf die Randbereiche der Seegras-

wiesen sowie auf Seegräser in kleinen Prielen. Dieser Algenaufwuchs ist vermutlich 

das Resultat der erhöhten Gezeitenströmung in diesen Gebieten. Kleine 

algenweidende Wattschnecken (Hydrobia ulvae) werden aus den Gebieten gespült 

und somit das Algenwachstum begünstigt (Schanz et al. 2002).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Karte: Jörn Kohlus, NPA Tönning 

 

Auffällig war der bereits sehr früh in diesem Sommer einsetzende Laubfall. Bereits 

Anfang August wurden große Mengen von Seegrasblättern am Spülsaum beobachtet 

(Abb. 17), während der saisonale Laubfall normalerweise eher zum September hin 

einsetzt. Verantwortlich für den vorzeitigen Laubfall könnten sowohl stärkere Stürme 

während der Sommermonate gewesen sein (die durch eine erhöhte Wasser-

bewegung einzelne Seegrasblätter oder gar ganze Pflanzen abreißen) (van Katwijk & 

Hermus 2000, Schanz & Asmus 2003) sowie insbesondere der extrem warme, 

trockene Sommer 2003, welcher durch die anhaltenden hohen Temperaturen die 

Seegraspflanzen vermutlich langfristig schwächte (Laugier et al. 1999). Ein weiterer 

Hinweis auf die Belastung der Seegraspflanzen durch die Hitze könnte auch die 

auffällig starke Ausbildung von Samen beider Seegrasarten sein, die vermutlich durch 

die langanhaltende Stresssituation ihre Samenproduktion erhöhten (Abb.18).  

Abb. 16 A  Lage des Seegrasvorkommens aus Luft - 
und Bodenkartierung sind in der Nähe von 
„Landmarken“ (Küstenlinie im Süden Sylts) nahe-
zu deckungsgleich. 
B Größere Abweichungen der Lage des Seegras-
vorkommens aus Luft- und Bodenkartierung ohne 
feste Orientierungspunkte, wie z.B. ausgedehnten 
Wattflächen ( Pfeil ). (Luftkartierung: grüne Flächen; 
Bodenkartierung: rote Linien) 

A Sylt 

B 

Nordstrand 
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Fotos: Anja Schanz 

 

 

 

 

   Abb. 17  Große Mengen angespültes Seegras ( Zostera noltii ) vor Hallig Hooge  
   im August 2003 
 

 

Die Luft- sowie die Bodenkartierungen bestätigten, dass dichte Seegrasbestände vor 

allem im Schutz der Inseln und Halligen sowie hoher Sände oder Miesmuschelbänken 

vorkommen. Dabei wuchsen die dichten und besonders ausgedehnten 

Seegraswiesen bevorzugt auf schlickigen bis sehr tonigen Böden (Tab. 1). Ersten 

Beobachtungen zufolge ist es denkbar, das die fossilen Lehm- und Kleieböden nahe 

der Inseln und Halligen die ausgedehnten Seegrasbestände im Schleswig-

Holsteinischen Wattenmeer begünstigen, da sich die Seegraspflanzen besonders gut 

in diesen Böden verankern und so Erosionsprozessen entgegenwirken können. 

Hingegen wiesen Seegrasbestände auf eher sandigen Böden mit einer stärkeren 

Hydrodynamik eine geringere Ausdehnung und Pflanzendichte auf (Tab. 1). 

Untersuchungen von Katwijk & Hermus (2000) und Schanz & Asmus (2003) 

bestätigen, dass erhöhte Wellenbewegung und Gezeitenströmung im Wattenmeer 

sowohl die Ausdehnung als auch die Dichte und die Morphologie der Seegräser stark 

beeinflusst. 
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5 Schlussfolgerung 

Die Kartierungen der Seegrasbestände im Schleswig-Holsteinischen Wattenmeer 

verdeutlichen die große Vielfalt der Seegraslandschaften in ihrer Zusammensetzung 

und Ausprägung, und unterstreichen ihre ökologische Bedeutung als Habitatbildner 

für viele Organismen (wie z.B. Fische und Krebse), als Nahrungsquelle für Gänse und 

Enten, als Senke für Nährstoffe und Partikel sowie als Sedimentstabilisierer.  

Die Untersuchungen des „ground truth“ repräsentativer Seegrasbestände geben, über 

die Flugkartierungen hinaus, Aufschluss über Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

der Seegrassysteme sowie über mögliche Steuerfaktoren, und ermöglichen so die 

Beurteilung des ökologischen Zustandes der Seegraswiesen.  

Um die Seegrasbestände Schleswig-Holsteins langfristig zu schützen, bzw. mögliche 

Veränderungen und deren Ursachen rechtzeitig zu erkennen und beurteilen zu 

können, bedarf es eines ausgefeilten, an die Gegebenheiten des Schleswig-

Holsteinischen Wattenmeeres angepassten, Monitoring-Programmes. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

       Abb. 18  Seegraspflanzen ( Zostera noltii ) mit Samenkolben ( Pfeile ) 
       Foto: Anja Schanz 
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